Freitag den 13. Dezember 1799. 


Verona vom 13. November. 


Be der italiaͤniſchen Armee find fol⸗ 
gende Beförderungen zum Maria There⸗ 
fienorden vorgenommen worden: Gene⸗ 
ral Ott hat das groſſe Thereſienkreuz 
erhalten. Das kleine Thereſienkreuz iſt 
folgenden zugedacht worden, naͤmlich: 
den Genetalen Froͤhlich, Elsnitz, Zach, 
Kempf, Bellegarde, (einem Bruder des 
Feldmarſchalllleutenants) ferner dem 
Ingenieurobriſten Dauno, dem Artille⸗ 
tieobriſten Reißner, dem Pionierobriſten 
Radesky, dem Obriſten Halliecutti von 
Erzherzog Joſeph, dem Major Kees 
von Kaiſerdragoner, dem Major Olivier 
von Clairfait, dem Artilleriehauptmann 


Faſching dem Rittmeiſter Beck von 


1 


Erzherzog Johann Dragoner, dem Ritt⸗ 
meiſter Gavenda vom sten Huſſaren⸗ 


regiment und dem Oberlieutenant Schuf⸗ 


ter von Erzherzog Johann Dragoner. 
Rom vom 10. November. 


Der neapolitaniſche General Naſellt, 
unſer Kommandant, hat einen ſtrengen 


Befehl erlaſſen, daß jedermann, er ſey 


Chriſt oder Jude, der zur Zeit, wo 
die Franzoſen in Rom waren, Kirchen⸗ 


und Kloſtergeraͤthe, Reliquien, Kelche 


ꝛc. gekauft hat, dieſelben innerhalb 3 
Tagen bei Leib ⸗ und Lebensſtrafe aus⸗ 
liefern ſoll. 


Die Dienerſchaft des verewigten Pab⸗ 


ſtes iſt aus Valenee hier angekommen; 


aber alle Proͤlaten, die im Gefolge deſ⸗ 
. ſel⸗ 


— 


Jalben waren, mußten in der Eitadelle 
Ticßr Stadt zuruͤckbleiben. 
Lindau vom 18. November. 


gend iſt es ganz ſtille. Dagegen ſtellt fich, 
ſtaft der Kriegsnoth eine eben fo druͤ⸗ 
ckende Noth, eine harte Theurung ein. 
Der Durchzug vieler Truppen und die 
ſtarken kaiſerlichen Truppenkorps, die 
von hier bis Kur in Kantonirung 
ſtehen, mußten nothwendiger Weiſe bier 
ſelben hervorbringen. Da die Gebirge 
in Graubuͤndten ſchon mit tiefem Schnee 
bedeckt find, und alſo von einem feind⸗ 
lichen Einfall aus der Schweiz nichts 
zu fuͤrchten iſt, ſo ſoll nun ein Theil 
der kaiſerlichen Truppen tiefer nach 
Schwaben hinein verlegt werden. In 
Graubuͤndten herrſcht ſchon jetzt Hun⸗ 
gersnoth; in der Schweiz ſieht es nicht 
beſſer aus. — Hier liegt ein Batail⸗ 
Ion vom Regiment Stein. — Der De: 
Rn: fehl des Erzherzogs, daß ſich alle Emi⸗ 
granten in unſerer Gegend hinter den 
Lech entfernen ſollen, wird ſtreng voll⸗ 
zogen; man ate nur wenige Aus- 
nahmen. 
Paris vom 19. November. ö 

General Championnet hat feine Der 
miſſion eingeſandt, die auch von dem 
Konſulat angenommen worden, Man 
nennt fortdauernd Macdonald, der jetzt 
zu Verſgilles kommandirt, als feinen 
Nachfolger. Doch iſt hieruͤber noch 
nichts Offizielles bekannt geworden. 

Das Konſulat hat nunmehr den Ge⸗ 
neral Kleber als Kommandanten en 
Chef der Armee des Orients beſtaͤttigt, 

Die Kommiſſion des Raths der Al⸗ | 
ten hat nunmehr die Nefoluzion über 


Von Kriegsvorfaͤllen in unſerer Ge⸗ 


gezwungenen Anleihe von 100 Millionen 
und die Einführung der neuen Kriegs⸗ 
beiſteuer von 5 Zentimen ( Sols) mehr 
von jedem Franken der Grundperſonal⸗ 
luxus und Mobiliarſteuer beſtaͤttigt. 
Auch hat die Kommiſſion der 500 de⸗ 
kretirt, daß zur Bezahlung der Ren⸗ 
tiers und Penfionärs für die letzten 6 
Monate des Jahrs 7, 39 1/2 Mijllio⸗ 
nen beſtimmt ſeyn, und daß die Zah⸗ 

lungen in Scheinen an den Inhaber 
geſchehen ſollen. 

Die Konſuls haben an unſere Mini⸗ 
ſter geſchrieben, daß, wenn ſie von den 
Mitgliedern der Regierung reden, fie 

ſich nicht des Ausdrucks Konſulat, ſon⸗ 


ten. N er 
Der Bürger Latour Maubourg, ein 
Begleiter des Buͤrgers Lafayette, ward 
hier am 9. dieſes als Emigrant in Ars 
reſt genommen. Waͤre die Revoluzion 
in Paris nicht erfolgt, fo würde er hier 
zum Tode verurtheilt worden ſeyn. Nun 
aber iſt er wieder in Freiheit geſetzt und 
nach Paris abgereiſet, um, wie man 
ſagt, auch den Buͤrger Lafayette die 
Ruͤckkehr nach Frankreich zu verſchaffen. 
Alle Geiſſel, auch von Trier, Kob⸗ 
lenz und Koͤln, werden nun auf Befehl 
des Konſulats in Freiheit geſetzt, auch 
diejenigen von der Emigrantenliſte aus⸗ 
geſtrichen, die ſich aus Furcht uͤber den 
Rhein begeben hatten. 
Paris vom 17. November. 
Der neue Kriegsminiſter, General 
Berthier, hat unterm 12. eine Addreſſe 
an die Armeen erlaſſen, worin er ana 
N führt ‚ 


die Abſchaffung des ER wegen der 


dern des Namens Konſuls bedienen moͤch⸗ 


führt, daß er über den entbloͤßten Zu⸗ g 


‘fand der Truppen zuſſerſt geruͤhrt ge⸗ 
weſen, daß er die Schwierigkeiten ſei⸗ 
ner jetzigen Stelle kenne, daß er aber 


brave Republikaner zu Hilfe ziehen 


werde. 
Alle hieſigen Stüppen haben Dank⸗ 


adbreſſen wegen der neuen Revoluzion 


an das Konſulat und an u Bbogsparke 
geſandt. 4 

General Moreau wird wie es heißt, 
das Kommando einer unſerer groſſen 
Armeen erhalten, und ſich vorher mit 
einer Anverwandtin von Busnaparte 
verheurathen. 5 

Dem Kriegs miniſter ind 130 Millio- 
nen, die noch einzeln reportirt waren, 
voͤllig zum Kriegsdienſt bis zum 19. 
Februar bewilligt worden, zu welcher 
Zeit das Konſulat die neue Einrichtung 
der Armee dem geſetzgebenden Korps vor⸗ 
legen wird. 

Der Buͤrger Logarde iſt eigentlich 
zum Generaladjutanten des Buͤrgers 
Maret ernannt, welcher in Abweſenheit 
deſſelben die Beſchluͤſſe des Konſulats 
unterzeichnen wird. 

Man iſt nicht ohne Beſorgniß uͤber 
die Wirkungen, welche die neue Revo⸗ 
lazion in den ſuͤdlichen Provinzen, bes 
ſonders in den Deparkements du Var 
und Vaueluſe hervorbringen dürfte, wo 
die Jakobiner ihre Sammelplaͤtze auf 
ſchlagen wollten. Es ſind aber ſchon 
Anſtalten getroffen, um ihre Projekte 
zu vereiteln; auch iſt der General kasne 
deshalb nach Touloufe abgegangen. 

Man 
ain heues Geſetz gegeben werden a . 


— 


ſpricht davon, daß eheſtens 


wodurch man alle Uibel wieder gut mas 
chen will, welche das Geſetz vom 18. 
Stuftidor veränlofe hat. 

Zu Verſailles wollten die Jakobiner 


aufruͤhreriſche Bewegungen veranſtalten. 


General Maedonald hat ihren Klubb 
9 laſſen. i 


— — — 


Am 15, ſandte das Konſulat 1010 


de Bothſchaft an die Sommiflten des 


Raths der 500: 
„Durch einen Bericht, icht der 
gegenwaͤrtigen Botſchaft beigefuͤgt iſt, 
hat der Finanzminiſter den Konſuls der 
Republik die Nothwendigkeit erklart, 
das Geſetz uͤber die gezwungene Anleihe 
wieder aufzuheben, und an die Stelle 
derſelben eine Kriegsbeiſteuer zu ſetzen, 
welche 25 Zentimen von der Grundmo⸗ 
biliar- und Luxusſteuer befragen wuͤrbe. 
Der Bericht des Finanzminiſters Gau⸗ 
ein, welcher dieſer Bothſchaft beigefuͤge 
iſt, lautet unter andern alſo 
„Unwiſſenheit und Treuloſigkeit hat⸗ 
ten in den letzten Zeiten ihre Bemuͤ⸗ 
hungen vereinigt, um alle Grundlagen 
der republikaniſchen Regierung zu unter⸗ 
graben, Das verheerende Syſtem der 


progreſſiven Auflagen, welches unter 


dem Titel: gezwungene Anleihe verſtellt 
war, ſollte die doppelte Wirkung here 
vorbringen, das Eigenthum durch Kom⸗ 
promittirung des Vermoͤgens der Pro⸗ 
prietairs herabzuwuͤrdigen und die in⸗ 
duſtrioͤſe Kaffe der Mittel zum Lebens⸗ 


unterhalt zu berauben, welche ihr ge⸗ 


nommen werden, wenn die Proprietairs 
von Guͤtern ꝛe. lch mehr wohlhabend : 
find, Dig iſt das einzige Reſultat 
1 * e i einer 


einer Maßregel geweſen, welche allein 
gerechtes Mißvergnuͤgen hervorbringen 
und von welcher man kein Hilfsmittel 
erwarten konnte. Der oͤffentliche Kre⸗ 
dit erfordert es, daß aus unſerm Ge⸗ 
ſetzbuch ſchleunig ein Geſetz verſchwin⸗ 
de, welches daſſelbe entehrt. Es iſt 
die Zeit gekommen, die Grundſaͤtze der 
Treue der Rechtſchaffenheit wieder her⸗ 
zuſtellen. 


nen bloß dieſe Handlung der Gerechtig⸗ 


keit und Wohlthaͤtigkeit vorzuſchlagen 


hätte; allein die Beduͤrfniſſe des Sfientz 
lichen Schatzes ſind bekannt. Um zu 
einem ehrenvollen und baldigen Frieden 


zu gelangen, muͤſſen wir unſere brave 
Armee mit den Mitteln verſehen, neue 


Triumphe zu erhalten. Ich werde Ih⸗ 


nen in der Folge weitere Mittel vor⸗ 
Allein der Uibergang von dem a 
Chaos zu der fo gewünſchten neuen 
Ich ſchlage 
eine Kriegsbeiſteuer 
- (fnbvention de guerre) von 25 Zen⸗ 


ſchlagen. 


Ordnung erfordert Zeit. 
daher einſtweilen 


timen von der Grundmobilarluxus⸗ und 
Perſonalſteuer vor. 
chen das Geſetz über. die gezwungene 
Anleihe dem Handel und der Induſtrie 
verſetzt hat, noͤthigt mich, Ihnen vor⸗ 
zuſtellen, daß Sie dieſe Abgabe nicht 


auf die Patente legen, welche ich gerne 


für das jetzige Jahr abſchaffen moͤchte, 
wenn ſich die Umftände nicht widerſeßz⸗ 
len ze. 

Nach Verleſung dieſer 1 hob 
geſtern der Rath der Foo das Geſetz 
wegen der gezwungenen Anleihe auf, 
und verordnete dagegen, daß noch 25 
Zentimen mehr auf jeden Franken von 


Es wuͤrde mir angenehm 
ſeyn, Bürger Konſuls, wenn ich Ih⸗ 


Der Schlag, wel⸗ 


der Grundmobilarluxus⸗ und Perſonal⸗ 
ſteuer erhoben werden. 

Die gegenwaͤrtige Revoluzion in Se 
reich dürfte, fuͤr die Menſchheit ſehr 
wohlthaͤtige Folgen haben; dann laut 
eines Schreibens von Paris vom 13. 
November ſoll binnen 8 Tagen auf der 
ganzen Linie des Rheinfluſſes ein Waf⸗ 
fenſtillſtand bekannt gemacht werden: 
noch wüͤnſchenswerther wäre die Erfuͤl⸗ 
lung des Chronographikus: 

ConCeDo paCe M. 

London vom 22. November. 

Der Erbprinz von Oranien begiebk 


ſich von hier nach der Jaſel Wight, 


um daſelbſt das Kommando der ausge- 
wanderten hollaͤndiſchen Truppen zu 
übernehmen, welche ſich für den Prin⸗ 
zen von Oranien erklaͤrt haben. Man 
giebt ihre Anzahl auf 5000 Mann an, 
welche auf der Inſel Wight in 4 Regi⸗ 
menter formirt, und iu brittiſchen Sold 
genommen werden ſollen. 

Die in Holland geweſenen sufhfchen 
Truppen mit ihrer Artillerie ſind zum 
Theil ſchen auf der Inſel Jerſey und 
Guernſey angekommen, wo Baracken 
fuͤr ſie errichtet worden. Die uͤbrigen 
gehen auch unverzuͤglich dahin ab. 

Am 12. November hoͤrte ein anſehn⸗ 
liches ſchwediſches Haus in London zu 
zahlen auf, und am 14. traf dieſes 
Schickſal ein anderes Haus in Fenchurch⸗ 
ſtraſſe. Ein anſehnlicher Kaufmann er⸗ 
ſchoß ſich mit vieler Kaltbluͤtigkeit in 
dem Garken ſeines Landhauſes in Hamp⸗ 
kabe wegen eines eingetretenen Falliſſe⸗ 
| ments. Die Geſchwornen ſchrieben es 

aus Schonung dem Rang zu, weil 

ſonſ 


von hier 


ſonſt unehrliches Begräbniß auf einem | nen in den franzoſiſchen und olländi⸗ 


Scheidewege und Konfiskazion der Guͤ⸗ 


ter auf den Selbſtmord geſetzt iſt. 

Alle Maßregeln in Betreff der Ver⸗ 
einigung Irlands ſind nun verabredet, 
und der Kanzler, Graf von Clare, iſt 
nach Dublin zuruͤckgereiſet. 
Auch die Grafſchaft Antrim hat ſich 
nun für die Union erklaͤrt. — Bei den 
Soldaten zu Dublin iſt jetzt der Haar⸗ 
puder abgeſchaft um Mehl zu erſparen. 

Jetzt heißt es, die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung habe vorgeſchlagen, den Her⸗ 
zog von Choiſeul und andere franzoͤſi⸗ 
ſche Emigranten, welche ehemals bei 
Calais ſtrandeten, gegen gewiſſe Irlaͤn⸗ 
der und gegen den Gelehrten, Dolo⸗ 
mien auswechſeln zu wollen, der zu 
Meſſina in Verhaft iſt. 

Man glaubt hier, daß bei der neuen 
Veraͤnderung in Frankreich Lafayette, 
Barthelemy, Carnot, Pichegru und 
andere bald vielleicht die Freiheit erhal⸗ 
ten dürften, nach Frankreich zurüczuz | 
kehren. 

London vom 26. November. 
Die Ankunft des Kapitäns Swinbur⸗ 


ne, Adjutanten des Generals Knox, 
von Paris nach London, hat Veran- 
laſſung zu dem Geruͤcht gegeben, als ob 
die Konſuls in Paris unſerer Regierung 
Friedenseroͤffnungen gemacht hätten. Als | 
lein bis jetzt iſt keine Urſache, etwas 
als daß dieſe f 
iſt, und unſere Kaufleute wieder Frei⸗ 


anders zu glauben „ 
Geſandtſchaft bloß militäriſch ſey. Hr. 
Swinburne uͤberbringt die Nachricht, daß 
General Don ausgewechſelt iſt. Gene⸗ 
ral Knox wird nicht eher aus Frank⸗ 


von England ausjuliefernen Gefange⸗ 


Guͤter dorthinauszufuͤhren, 


ſchen Haͤfen angekommen ſind. : 
Der Lord Mayor von London hat 
die Einwohner aufs neue oͤffentlich ver⸗ 
ſichert, daß die Beſorgniß der eingefuͤhr⸗ 
ten Peſt ganz ungegruͤndet ſey. Da 
der Brief des Doktors Cooke noch ei⸗ 
nige Zweifel zuließ, ſo hat er nochmals 
deutlicher erklaͤrt, daß die beiden Markt⸗ 
helfer, Gardiner und Ramſey, welche 
nach dem Auspacken einiger aus der 
Turkei eingeführten Ballenguͤter plotzlich 
ſtarben, nicht an der Peſt oder einem 
anſteckenden Fieber, ſondern an ganz 
gewoͤhnlichen Krankheiten, welche ihre 
Lebensart mit ſich brachte, geſtorben 
find, naͤmlich an einer Entzündung in 
der Bruſt, welche fie ſich nach harter 


Arbeit im Regenwetter durch unmaͤſſiges 


Branntweintrinken zugezogen hatten. 
Hier iſt Don Franszisko, ein Neve 
des Admirals der ſpaniſchen Flotte 
Mazaredo nebſt einigen andern mit ihm 
von Liſſabon gekommenen verdaͤchtigen 
Perſonen auf Befehl des Herzogs von 
Portland in Arreſt geſetzt worden. Ih⸗ 
re Papiere und Effekten wurden von dem 
Polizeibeamten in ihrem Logis geſichert. 
Sie haben ſchon ein Verhoͤr gehabt, 
und bleiben ſo lange in Verwahrung, 
bis die Urſachen ihrer Sefangennehmung 
ſich näher. aufklaͤren. ö 
Der Umſtand, daß die Blokade der; 
hollaͤndiſchen Häfen gufgehoben worden 


heit haben, in neutralen Schiffen ihre 
veranlaßt 


ſchon viele Handelsſpekulagzionen. All ein 
reich zurückkehren, als bis die 8000 bis fetzt ia noch nichts ausgeſchifft 


woe 


ten der Franzoſen gewiß iſt, ob ſie 
nicht, wie zuvor, die en gliſchen Guͤ⸗ 
ber konſisziren werden. 

Den franzoͤſiſchen Kriegsgefangenen 
in England werden jetzt abgekuͤrzte Le⸗ 
bens mittel gereicht, weil das zu ih 
Unterhalt verſprochene Geld ausbleibt. 
Der letzte Wechſel vor 2 Monaten war 
T90000 Pfund, welcher kaum die ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Schulden bezahlte. 

Da die letzte Erndte ſchlecht war 
und die Saatzeit ſehr unguͤnſtig iſt, 
ſo feige Getraide und Brod immer her 
her im Preiſe, ſo daß der gemeine Mann 
bald nicht mehr vermoͤgend ſeyn wird, 
Brod zu kaufen. Man hat der Regie⸗ 
zung vorgeſchlagen, einen Preis oder 
ein Maximum feſtzuſetzen, über welchen 
hinaus das Brod nicht ſteigen ſoll, Den 
Diſtillateurs iſt unterſagt worden, ir⸗ 


gend eine Getraideſorke zu verbrauchen, 


aus welcher Brod gemacht werden kann. 
Großbrittannien. 

Man hat nun folgende Beitraͤge zur 
Biographie des Sidney Smiths geſam⸗ 
melt, der nun auch in der Gallerie 
der brittiſchen Seehelden einen entſchie⸗ 
denen Platz verdient. 

Wilhelm Sidney Smith iſt der Sohn 
eines Hauptmanns, welcher in der 
Schlacht bei Minden Adjutant bei dem 
berüchtigten Germaine war, und durch 
fein Zeugniß dieſem ſtrafbaren Benera⸗ 
le bei dem Kriegsgerichte durchhalf. Er 
iR. in London im Jahre 1754 geboren. 

Er beſuchte die Trubribgeſchule, wo 
der bekannte D. Vinzenzius Cnox Un⸗ 
terricht ertheilte, aber nur kurze Zeit, 


— — . —— 
worden, weil man noch nicht von Sei⸗ 


denn das Verlangen ein Seemann zu 
werden, trieb ihn fruͤhe fort an Bord 
eines Kriegsſchiffes. Die unteren Stuf⸗ 
fen des Seedienſtes durchlief er fo ſchnell, 
daß er, ſchon im 16. Jahre feines Al⸗ 
ters zum F Lieutenant auf dem Aleides, 
und im Jahre 1783 zum Poſtkapitaͤn 
befoͤrdert wurde. Als im Jahre 1788 
der Krieg zwiſchen Schweden und Ruß⸗ 
land ausbrach, gieng er mit Erlaub⸗ 
niß der engliſchen Regierung, in die 
Dienſte Guſtavs, von dem er ein ans 
geſehenes Kommando, und zur Beloh⸗ 
nung feines Wohlverhaltens, die Rit⸗ 
terwuͤrde erhielt. Nach Endigung der 
Fehde gieng Smith in ſein Vaterland 
zuruͤck, und machte dann Reifen in ver⸗ 
ſchiedene europaͤiſche Länder. 
Eben war er in Italien als, die 
| Nachricht erſcholl? daß feine Landleute 
Toulon weggenommen hätten, Sofort 
eilte er zum Admieal Hood, und nahm 
als Freiwilliger Dienfte auf deſſen Flot⸗ 
te. Hood uͤbertrug ihm, als Toulon 
geraͤumt werden mußte, das gefaͤhrli⸗ 
che, aber hoͤchſtwichtige Geſchaͤft, das 
Zeughaus zu zerſtoͤren, die Schiffwerfte 
zu vernichten und die franzoͤſiſchen Schif⸗ 
fe, die nicht fortzubringen waͤren, im 
Feuer aufgehen zu laſſen. Smith voll 
zog dieſen Auftrag mit ſolch einer Kuͤhn⸗ 
heit und Geſchicklichkeit, daß Hood, 
im Bericht an die Admiralitaͤt, dem⸗ 
ſelben die größten Lobſpruͤche ertheilte, 
Offtziel wurde er. für die Erreichung 
des groſſen Nazio nalzwecks, um derent⸗ 
willen man die Raͤumung von Toulon 
in England als einen Sieg betrachtete, 
geprieſen. Die Franzoſen hingegen ga⸗ 
ä ben 


\ 


ben ihm dafür den Beinahmen l'Ineen⸗ 
Hiaire. i ; 


Bei feiner Zuruͤckkunft nach England 
erhielt er das Kommando der Fregatte 


Diemond. Mit dieſer Fregatte richte⸗ 
te er an der franzsſiſchen Kuͤſte ſo vie⸗ 
len Schaden au, daß die Regierung 


es fuͤr nuͤtzlich hielt, ihm noch mehrer 


Schiffe zuzugeben. Wirklich that er 
auch mit dieſem feinem kleinen Geſchwa⸗ 
der weſentliche Dienſte; unter andern 
griff er bei Herquin eine franzoͤſiſche 
Konvoi an, lanbete daſelbſt und zer⸗ 
ſtoͤrte die aufgeworfenen Befeſtigungen. 
Um die naͤmliche Zeit ſchlich er ſich auch 
mit ſeiner Fregatte allein in den Hafen 
von Breſt, und kundſchaftete die Staͤr⸗ 
ke der dortliegenden Flotte aus. Mehr 
ſeinem guten Gluͤcke, als ſeiner Fertig⸗ 
keit in der franzoͤſiſchen Sprache hatte 


er es zu danken, daß er aus dem Ha⸗ 


fen wieder wohlbehalten entſchluͤpfte. 

Doch dies gute Gluͤck begleitete ihn 
nicht beſtaͤndig bei ſeinen immer kuͤhnern 
Unternehmungen. Auf einer Kreuzfahrt 
bei Havre de Grace, deſſen Magazine 
er zu verbrennen die Abſicht hatte, 
nahm er (18. April 1796.) ein be⸗ 
waffnetes Fahrzeug in dem Au ſſerſten 
Hafen hinweg, ward aber durch die 
Gewalt der Stroͤmung, da die Fluth 
der Seine zugieng, gegen die Forts 
hingetrieben. Gleichwohl beſtieg er das 
eroberte Schiff, und verſuchte es am 
Schlepptaue den Fluß herunterbringen 
zu laſſen. Inzwiſchen entſtand an der 
Käfe Laͤrmen; es ſegelten mehrere franz 
zoͤſiſche Kanonierſchaluppen herbei und 
umzingelten den kuͤhnen Smith. Eine 


zeitlaug wehrte er ſich auf das hartnaͤ⸗ 
ckigſte, am Ende mußte er ſich mit 3 
ſeiner Offiziere und 16 ſeiner Leute zu 
Gefangenen ergeben! 

Frohlockend endlich einmal einen fo 
gefuͤrchteten, unternehmenden Fe ind in 


ihre Hände bekommen zu haben, , fühı 


ten ihn die Franzoſen nach Paris. Hier 
ward er in den Tempelthurm eingeſperrt. 
Alle Verſuche bei dem Direktsrium, um 
ihn auswechſeln oder auf ſein Ehren⸗ 
wort frei zu laſſen, waren vergebens. 
Ja!] eine Zeit über ſtand man im Ber 
griff ihn als Kriegskundſchafter und 
Mordbrenner zu behandeln. Wer haͤt⸗ 
ke damals, als nach geſchloſſenem Frſie⸗ 
den zu Campo Formio, Buonaparte 
ſiegprangend, ruhmtrunken und vergoͤt⸗ 


tert in Paris auftrat, wer haͤtte es ge⸗ 


dacht, daß der ſtrengbewachte, engver⸗ 
Haftete Sidney Smith den Franzoſen 
auf eine ſo ſchlaue Art, wie in vorher⸗ 
gehenden Blaͤttern ſchon gezeigt wor⸗ 
den, durch ſeinen treuen Gehuͤlfen Phi⸗ 
lippeau entwiſchen ſollte; wer haͤtte ge⸗ 
dacht, daß er bei Aere in einem andern 
Welttheil einen Buonaparte feine Lor⸗ 
beer ſtreitig machen, und Überhaupt 


Frankreich noch weit groͤſſern Schaden 
als vorher zufuͤgen ſollte. — Nicht bald 


haben zwei Menſchen fo ein intereffans 
tes Schauſpiel auf dem weiten Welt⸗ 
theater aufgefuͤhrt, als Buonaparte und 
Sidney Smith, alles hat eine re man⸗ 
maͤſſige Taͤuſchung, im Grund aber 
1 das Gepraͤg der Wahrheit auf 
ich. 0 i 8 
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A n k aͤ un digung. 
Nachdem das Skurowegefäll in der 


efangen abermal den Meiſtbietenden 
Aindas gegeben werden wird; ſo wird 
ſolches hiedurch jedermann kund und zu 
wiſſen gemacht, und die Bedingniſſe der 
Pachtung vorgefeit, 


1, Iſt das Präzium fisci auf 9045 
fl. be oder 36180 fl. pohl. beſtimmt 


Hat ſich jeder Pachtluſtige mit ei⸗ 


c nem Reugeld von 200 Dukaten zu ver⸗ 
ſehen, welches vor der Verſteigerung 


zu deponicen iſt. 
3. Hat ſich jeder Pachtluſtige mit ei⸗ 


ner baaren, oder fidejufforifchen Kauzion 


595 sans) jährigen Pachtſchillings zu ver⸗ 
4. Wird eder Paͤchter, der dieſes Ge⸗ 


11 durch den Meiſtbot erſtehet, gehal⸗ 


teu ſeyn, den Pachtſchilling in viertel⸗ 
jaͤhrigen Raten immer vorhinein in die 
f. k. Treiskaſſe abzuführen. 

5 Wird der Kontrakt mit ſelbem wie 
gewöhnlich beim hieſigen k. k. Kreisam⸗ 
te ſalva Ratiſikafione der hohen Be⸗ 
hoͤrde proviſoriſch geſchloſſen. 


am 11. Oezember l. 


6. Wornach endlich Yacıtlufige ih 
J. früh um 9 Uhr 


in der Lubliner k.k. Keisamtstanjle 
einzufinden haben. 


Vom k. k. Lubliner Kreis⸗ 
N amt, den 9, ee 
a 1799. wein: 


von Schmelz, 


Kundmachung. 


Da bei der k. Stadt Wonwolnica mit 
1. Jauer 1800 die ſtaͤdtiſche Propinazion 
und Bruͤckenmauth durch Verſteigerung 
der Meiſtbietenden auf drei nacheinau⸗ 
der folgende Jahre hindaugegeben wird; 5 
ſo wird ein ſdlches hiemit mit dem Bei⸗ 
faß kundgemacht, daß die Lizitazion den 
15, Dezember 1799 in Wonwolniea ab: 
gehalten, und das Präzium fisei für 
die Propinazion mit, jährlichen 989 fl. 
35 kr. und die Brückenmauth mit jaͤhr⸗ 


lichen 13 fl. 44 kr. ausgerufen werden 


wird, 


k. k. Kreisamt Lublin den 4° 
November 1799. 


Franz Kar! Schmeltz, 


1 ; \ K 5 
1 k. Stadt Lublin vom x. Jänner | keishauptmann 


k. k. Kreishauptmann. 
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